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ANZEIGE

Wie sich Schüler die
neue Stadt vorstellen
Das Projekt «Baukultur in der
neuen Stadt» sollte Kinder und
Jugendliche für Architektur
und Gestaltung sensibilisieren.
Aus dem Projekt ist eine
Ausstellung entstanden, die
ab 9. November zu sehen ist.

Rapperswil-Jona. – 18 Klassen zwi-
schen Kindergarten und 10. Schuljahr
beschäftigten sich im Rahmen des
Projekts mit der Neuen Jonastrasse.
Sie erfuhren, welche Faktoren die
Lebensqualität beeinflussen und ent-
deckten Kunstvolles und Erhaltens-
wertes, griffen aber auch zu sponta-
nen Bauideen.

Grundlage für die Arbeit in den
Klassen war ein pädagogischer Leitfa-
den, den die von Helen Parisi geleite-
te Gruppe artefix der IG Halle imAu-
gust für die Lehrer erarbeitet hat. Da-
bei wurden unterschiedliche Zugänge
zum Thema empfohlen: emotional,
kreativ, analytisch, forschend.

Vielfältige Wege
Die neue Jonastrasse eignet sich laut
IG Halle/artefix besonders als An-
schauungsbeispiel, weil sie im Stadt-
körper den «heissen Draht» zwischen
Rapperswil und Jona darstelle. Durch
die Strasse sind die Siedlungszentren
seit 1833 in einer linearenAchse ver-

bunden. Die Zeughäuser, Gewerbe-
bauten und zahlreiche Wohnbauten
kamen dort zu liegen.

DieWege, wie sich die Schülerinnen
und Schüler an dasThema herantaste-
ten, waren vielfältig; entsprechend
farbig und kontrastreich ist nun auch
die Ausstellung geworden, die am
9. November mit einer Begrüssung
von Stadtrat und SchulpräsidentTho-
mas Rüegg sowie mit einer Perfor-
mance «Ohne Menschen – keine
Stadt» eröffnet wird.

Diesmal präsentiert IG Halle/arte-
fix die Arbeiten im strassenseitigen
Bau des ungeheizten Areals der frü-
heren Maschinenfabrik Schuler & Cie
(gegenüber dem Haupteingang der
Weidmann AG).

Eine Vielfalt von Stadtbildern in
Kinderaugen gibt es zu bewundern:
Papierarbeiten, die die Neue Jona-
strasse zeigen, wie sie ist und wie sie

farbiger sein könnte. Modellhaft rü-
cken Platz-, Spiel- und Grünräume an
den ellenlangen Strassenzug. Amü-
sant sind die Vergleiche zur mondä-
nen und weiten Avenue des Champs-
Elysées in Paris.

Oder eine Moschee?
Andere Klassen setzen auf neue Nut-
zungen (Hochhäuser, Jugendherberge
und gar eine Moschee). Auch Geräu-
sche wurden eingefangen und ver-
fremdet.

Realisiert wurde das Projekt in
Zusammenarbeit mit der Fachstelle
Architektur und Schule der ETH Zü-
rich, dem Bund Schweizer Architek-
ten und der HSR.(pd)

Ausstellung in der Halle an der Neuen Jona-
strasse 65: 9. November bis 2. Dezember,
Mi., Sa. und So, 14 bis 18 Uhr. Vernissage:
Freitag, 9. November, 18 Uhr.

LESERBRIEFE

Behörden brauchen gute
Rahmenbedingungen

Zum Leserbrief «Gesamtschulgemein-
de: (teure) Katze im Sack», Ausgabe
vom 31. Oktober.

Ich bin immer wieder überrascht, wie
es um dieWertschätzung einer Behör-
de zum Nulltarif bestellt ist. Es geht
hier um eineArbeit, welche Volksver-
treter nach bestemWissen und Gewis-
sen umzusetzen versuchen. Die
Pflicht und das Engagement für die
Entwicklung im Bildungswesen soll
weiterhin dem Zufall überlassen wer-
den, dass vielleicht jemand das Amt
ausführt? Bildung ist das Kapital der
Zukunft, so heisst es doch so schön.

Für diese Zukunft ist es wichtig,
dass kompetente Personen aus dem
Volk die Aufgaben, die Anforderun-
gen, aber auch die Qualitätsentwick-
lung verstehen und durch das Amt
Einsicht nehmen können. Ein solches
Amt braucht Konstanz und ein gewis-
ses Zeitgefäss, um es seriös auszufüh-
ren.Wenn diese Gewissheit nicht vor-
handen ist, wird die Professionalisie-
rung des Bildungsbereichs und deren
Entwicklung ohne Einfluss des Steu-
erzahlers stattfinden. Man wird ein so
komplexes Gebilde nicht mehr verste-
hen – wie soll man da noch urteilen
können? Es ist wichtig, dass wir für
die Zukunft Personen mit diesenAuf-
gaben und Pflichten beauftragen, die
sich dieser Wichtigkeit auch bewusst
sind.

Für solche anspruchsvollen Aufga-
ben sollte es dem Bürger auch wich-
tig sein, dass Rahmenbedingungen ge-
schaffen werden, die die Wertschät-
zung gegenüber dem Amt vorgeben.
Mit Rahmenbedingungen werden
ganz klar auch Strukturen hinterfragt
und neu geordnet.

Es ist strategisch wichtig, dass die
Effizienz, der Arbeitsaufwand, das
Koordinieren und die Zusammenar-
beiten hinterfragt und angepasst wer-
den müssen. Es liegt auf der Hand,
dass sich der administrative Aufwand
für eine Schule mit 100 Kindern nicht
prozentual vergrössert, wenn 1000
Kinder unter der gleichen Obhut ste-
hen. Die tägliche Informationslektüre
ist dieselbe, ob für 100 oder 1000
Schüler. Es ist nur fortschrittlich, dass
in einem neuen Projekt zeitliche Ein-
sparungen und Synergien anders zu-
geteilt werden.

Dass eine Behörde zu Bedingun-
gen, wie keine Wirtschaftsbranche

kennt, in die Pflicht genommen wird,
gesetzliche Vorgaben umzusetzen
und Verantwortung für die Entwick-
lung und Qualität der Schule zu über-
nehmen, hat keine Zukunft. Dies
zeichnet sich bereits ab, wenn neue
Behördenmitglieder gesucht werden
müssen. Es darf nicht sein, dass der
Teil des Ehrenamtes verloren geht,
aber eine gewisseWertschätzung und
Vertrauen wäre wünschenswert.
Auch ein Ehrenamt verdient es, dass
Rahmenbedingungen mit strafferen
Strukturen und strategischer Führung
den wachsenden Anforderungen an-
gepasst werden. Dann wird es auch
weiterhin eine Ehre sein, sich zu en-
gagieren.

Es ist klar, dass die pädagogische
Entwicklung und deren Wichtigkeit
für die Zukunft nicht überall verstan-
den werden. Bürokratie hat nichts da-
mit zutun, was im einzelnen Schul-
zimmer abläuft. Gute Rahmenbedin-
gungen schaffen auch die Grundlage,
sich am Arbeitsplatz wohl zu fühlen.
Dies sind Voraussetzungen, die wir
anstreben, damit effizient mit Freude
die Anforderungen erfüllt und umge-
setzt werden können.

Es ist heutzutage keinem Sportler
mehr möglich, nur mit seinem Einsatz
und demTrainingTopleistungen zu er-
bringen. Das Umfeld ist ein Bestand-
teil seines Erfolges.

Schauen wir in die Zukunft, stellen
wir die nötigen, professionellen Rah-
menbedingungen für eine zukunfts-
orientierte und qualitativ hochste-
hende Schullandschaft bereit. Eine
Schule die prägt, die innovativ und
ganzheitlich für die Region den Kin-
dern ihren Grundstein zum Leben
gibt.
Anita Schönmann,
Schulratspräsidentin,
FDP GoldingenPodium zur Baukultur

Rapperswil-Jona. – Als Rahmen-
veranstaltung zum Schulprojekt
wird am 21. November ab 20.15
Uhr im Foyer des Stadthauses in
Jona ein Podium zur Baukultur
stattfinden. Dabei werden neben
den ETH-Professoren Andrea De-
plazes und Sacha Menz auch HSR-
Professor Massimo Fontana, Stadt-
rat Thomas Rüegg, die Kunstver-
mittlerinnen Karin Dummermuth
und Helen Parisi (beide IG
Halle/artefix) teilnehmen. Mode-
riert wird der Abend vom Kultur-
und Kunstwissenschaftler Peter
Röllin (Leiter IG Halle). (pd)

Kinder als Baumeister: Fünftklässler des Schulhauses Hanfländer gestalten ihre
Stadtbilder.
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